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als weitgehend zwangsläufig" zu erkennen. Nach der Berufung 
auf den Münchner Lehrstuhl arbeitet Richter in zunehmendem 
Maße an der Lösung von Problemen der Mathematischen Stati­
stik, insbesondere der Testtheorie. Dabei gelingt es ihm, Bezüge 
zur damals in lebhafter Entwicklung befindlichen Theorie der 
Integraldarstellung in konvexen kompakten Mengen herzustel­
len. 

Durch den 2. Weltkrieg und durch den Verlust hervorragender 
Mathematiker durch die Emigration in den Jahren nach 1933 
hatte Deutschland den Anschluß an die vor allem in den USA 
und der UdSSR erzielten großen Fortschritte der Forschung auf 
dem Gebiet der Mathematischen Stochastik verloren. Es ist das 
große Verdienst von Hans Richter, den Wiederaufbau der For­
schung auf den Gebieten der Wahrscheinlichkeitstheorie und 
Mathematischen Statistik mit Weitsicht und Kraft gefördert und 
vorangetrieben zu haben. Sein im Jahre 1956 erschienenes Lehr­
buch über Wahrscheinlichkeitstheorie - das erste in deutscher 
Sprache geschriebene Lehrbuch über dieses Gebiet nach dem 
Kriege - hatte entscheidenden Anteil am Gelingen dieses Wieder­
aufbaues. 

Heinz Bauer 

Maurice-Marie Janot 

3· 11. 1903-10. 12. 1978 

Kurz nach Vollendung seines 75· Lebensjahres hat Maurice­
Marie Janot, emeritierter Professor an der Fakultät für Pharmazie 
der Universität Rene Descartes, Paris und Direktor des Instituts 
für Naturstoffchemie des Centre National de la Recherche Scien­
tifique, Gif-sur-Yvette, am 10. Dezember 1978 die Augen für 
immer geschlossen. 

Erst im Frühjahr des gleichen Jahres war er zum Korrespon­
dierenden Mitglied der Mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Klasse der Bayerischen Akademie der Wissenschaften gewählt 
worden; er war also nur eine kurze Zeit Mitglied unserer Akade­
mie. Wir verloren mit ihm einen der bedeutendsten N aturstoff­
chemiker Frankreichs. In der Trauer um den unerwartet schnel-
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Maurice-Marie J anot 

Ien Verlust mag die Genugtuung darüber trösten, daß dem inter­
national hochanerkannten Gelehrten, der zu den Vorkämpfern 
einer europäischen Zusammenarbeit zählte und sich im Rahmen 
dieser Idee auch als Freund Deutschlands bekannte und betä­
tigte, eine seit langem verdiente offizielle Anerkennung und 
Ehrung von seiten der deutschen Wissenschaft noch so rechtzeitig 
zuteil wurde, daß er sich aufrichtig darüber freuen konnte. 

Maurice-Marie J anot war gebürtiger Elsässer, er wurde am 
3· November 1903 in Plombieres (Vogesen) als Sohn eines Apo­
thekers geboren. Sein Vater übte entscheidenden Einfluß auf die 
Berufswahl des Sohnes aus, der 1921 die Universität Paris zu 
einem sehr vielseitig gestalteten Studium bezog. Er widmete sich 
intensiv der Mathematik, der Pharmazie, Biologischen Chemie, 
Botanik, Mineralogie sowie der Allgemeinen Physiologie und er­
gänzte diese Fächer durch ein Studium der Philosophie. 1926 
erwarb er sein Diplom für Pharmazie, aber allmählich hatte sich 
in ihm eine stärkere Neigung zur Organischen Chemie entwik­
kelt, die ihn noch während seines pharmazeutischen Studiums in 
das Laboratorium von Auguste Behal führte, wo er vor allem 
durch R. Delaby eine ausgezeichnete Schulung in Organischer 
Chemie erhielt. Mit ihm veröffentlichte er- selbst noch Student -
eine erste Notiz in den Comptes Rendus de I' Academie des 
Sciences. Behal stellte seinem jungen Schüler die Aufgabe, sich 
der Untersuchung des Seiareals zuzuwenden, eines Inhaltsstoffes 
von Muskateller Salbei (Salvia sclarea), einer seit römischer Zeit 
gegen eine Vielzahl von Krankheiten sowie als Wein- und Bier­
würze verwendeten Pflanze. Selareal war bereits 1909 in kristalli­
sierter Form gewonnen worden, seine chemische Natur war je­
doch noch unbekannt. Als sich zeigte, daß Selareal den Terpenen 
nahesteht, schien es geraten, sich um einen Mitarbeiterplatz im 
Institut von Leopold Ruzicka in Zürich zu bemühen, um dessen 
große Erfahrungen auf dem Gebiet der Terpene zu nutzen und 
die Schulung in der Organischen Chemie zu vertiefen. In den 
Jahren 1930/31 wurde Janots Wunsch nach einem erfolgreichen 
Forschungsaufenthalt bei Leopold Ruzicka erfüllt, und 1932 
wurde er in Paris zum Doktor der Naturwissenschaften promo­
viert aufgrund seiner Dissertation über das als Diterpenalkohol 
erkannte SelareaL 
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Die Konstitutionsermittlung des Seiareals führte J anot zum 
wichtigsten Forschungsgebiet seines Lebens, der systematischen 
Bearbeitung vieler europäischer und exotischer Arzneipflanzen 
mit dem Ziel, ihre unbekannten Wirkstoffe zu isolieren, deren 
chemische Konstitution zu kennzeichnen und sie zu synthetisie­
ren. Der Aufenthalt im Laboratorium von Ruzicka hatte J anot 
nicht nur die Augen für die große Bedeutung dieser Arbeits­
richtung geöffnet und ihm die methodischen Kenntnisse zur Lö­
sung der ihn fesselnden Probleme vermittelt; zugleich hatte er 
gelernt, wie man gemeinsam mit einem Kreis junger Mitarbeiter 
die Forschung in einem Institut organisieren und planvoll ge­
stalten kann. Der große Erfolg seiner späteren Arbeiten ist mit 
darauf zurückzuführen, daß es ihm gelang, eine große Zahl von 
Mitarbeitern aus dem In- und Ausland für gemeinsame For­
schungen zu gewinnen. 

1941 wurde J anot zum Professor an der Fakultät für Pharma­
zie in Paris berufen; bis zum Jahre 1974 hat er den Lehrstuhl für 
Galenische Pharmazie innegehabt, dessen Laboratorium sich 
unter seiner Leitung bevorzugt mit Problemen der N aturstoff­
chemie befaßte. 1950 wurde J anot zum Docteur en Medecine 
promoviert. Die großen Erfolge, die durch ihn und seine Schüler 
auf dem Gebiet der Naturstoffchemie erzielt wurden, führten 
1955 zur Gründung des "Instituts de Chimie des Substances 
Naturelles" in Gif-sur-Yvette durch das Centre National de la 
Recherche Scientifique. Die Leitung des Instituts, das Ende des 
Jahres 1960 eröffnet wurde und auf seinem Gebiet schnell auch 
international den Ruf eines Zentrums der französischen For­
schung erwarb, wurde M.-M. J anot gemeinsam mit M. E. Lede­
rer anvertraut. Janot hat durch 13 Jahre Zeit und Kraft zwischen 
dem Lehrstuhl für Galenische Pharmazie und dem neuen For­
schungsinstitut geteilt. 

Die Ergebnisse der Untersuchungen, die Janot in gemeinsamer 
Arbeit mit zahlreichen Schülern erzielte, sind in über 300 Publi­
kationen niedergelegt; die letzte ist noch im Jahre 1978 kurz vor 
seinem Tode erschienen. Eine systematische Bearbeitung pflanz­
licher Alkaloide, die größtenteils in fruchtbarer Zusammenarbeit 
mit R. Goutarel erfolgte, erweiterte unsere Kenntnisse vor allem 
auf dem Gebiet der Indolalkaloide und der Steroidalkaloide, d. h. 

Fritz-Henning Laves 

27. 2. 1906- 12. 8. 1978 

Paul Buchner 

12. 4· 1886- 19. 10. 1978 
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Hans Richter 

2. s. 1912-3- 12. 1978 

Maurice Janot 

3.11.1903-10,12,1978 

Maurice-Marie Janot 

jener basischen Pflanzenstoffe, die dasselbe Kohlenstoffgerüst 
enthalten wie die Keimdrüsen- und Nebennierenrindenhormone 
des Tierreiches und die Entwicklungshormone der Insekten. 
Zahlreiche neue Vertreter dieser Alkaloidklassen wurden ent­
deckt, ihre chemische Konstitution und ihre Raumstruktur wur­
den ermittelt. Die Systematisierung der Stoffe dieser Verbin­
dungsklassen aufgrund ihrer Struktur und ihrer möglichen Bio­
genese einerseits und die Systematisierung der Pflanzen aufgrund 
ihres Gehaltes an bestimmten Alkaloiden andererseits begleiteten 
die chemischen Arbeiten und gestatteten es, die Fülle von Einzel­
ergebnissen übersichtlich zu ordnen. 

Während des Krieges begann J anot sich für die Chemie der 
Penicilline zu interessieren. Das Ausgangsmaterial für diese Un­
tersuchungen, eine Penicillium-Art, wurde über Spanien in das 
damals besetzte Frankreich eingeführt. Die wissenschaftliche 
Frucht dieser Arbeiten liegt in der Entdeckung des Framycetins, 
das lange Zeit das einzige in Frankreich entdeckte und therapeu­
tisch verwendete Antibiotikum gewesen ist. Angeregt durch diese 
Arbeitsrichtung wandte sich J anot Fragen der öffentlichen Ge­
sundheitsfürsorge zu. Gemeinsam mit J. Trefouel bemühte er 
sich um den Aufbau einer industriellen Produktion von Penicil­
lin. Nach dem Kriege führten diese Aktivitäten zur Mitarbeit in 
einer Expertenkommission für Antibiotika der Welt-Gesundheits­
Organisation. Nachdem europäische Institutionen gegründet 
wurden, hat J anot sich sehr aktiv an der Ausarbeitung einer euro­
päischen Pharmakopoe beteiligt. 

Obwohl seine Interessen bevorzugt der Organischen Chemie 
galten, hat J anot die mit seinem Lehrstuhl verbundenen Aufga­
ben der pharmazeutischen Galenik nicht vernachlässigt. Es wur­
den von ihm und seinen Schülern neue Methoden zur Darstellung 
von natürlichen Arzneimitteln erarbeitet. Die Untersuchung der 
Thermalquellen in den Vagesen führte zur Entdeckung ihrer 
Radioaktivität und damit zu einem quantitativen Maß für deren 
Einteilung. 

Maurice-Marie J anot hat aufgrund seiner wissenschaftlichen 
Arbeiten und seiner Aktivität auf dem Gebiet der internationalen 
Zusammenarbeit große Anerkennung gefunden. Er war Ehren­
mitglied der Belgisehen und Schweizerischen Chemischen Gesell-
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schaft, Mitglied folgender Akademien: Academie des Seiences 
de !'Institut de France, Paris; Academie Nationale de Medecine, 
Paris; Academie de Pharmacie, Paris; Academie des Sciences, 
Belles-Lettres et Arts d'Angers; Academie Royale de Medecine 
de Belgique; Institut Royal d'Espagne; Academia N acional de 
Farmacia (Bresil) und Ehrendoktor der Universitäten Stockholm, 
Uppsala, Liege, Brüssel, Athen, Ottawa. Er war Inhaber zahl­
reicher wissenschaftlicher Auszeichnungen, Medaillen und Preise 
sowie Officier de la Legion d'Honneur, Commandeur de l'Ordre 
National du Merite, Officier de la Sante Publique und Officier du 
Merite Agricole. 

Maurice-Marie J anot war eine große Persönlichkeit, die mit 
Willenskraft und Ausdauer einmal gesetzte, als richtig und not­
wendig erkannte Ziele verfolgte und die durch Universalität im 
Wissen und Denken sowie durch Güte und Bescheidenheit ge­
kennzeichnet war. 

Adolf Butenandt 

Verzeichnis der im Berichtsjahr veröffentlichten wissen­
schaftlichen Arbeiten der ordentlichen Mitglieder der 

Akademie 

Abkürzungen 

B =Bücher 
A = Wissenschaftliche Aufsätze und Beiträge zu Sammelwerken 
S = Sonstige wissenschaftliche Tätigkeit und Mitarbeit 
Bayer. Ak. d. Wiss. - Bayerische Akademie der Wissenschaften 
Phil.-hist. Kl. = Philosoph-historische Klasse 
Math.-nat. Kl. = Mathematisch-naturwissenschaftliche Klasse 
Sitz.-Ber. = Sitzungsberichte 
Abh. = Abhandlungen 

Philosophisch-historische Klasse 

Beck Hans-Georg 

B: Storia della chiesa, vol. IV. Il prima medioevo. Milano, J aca 1978. 709 S. 
(Zus. mit F. Kempf, E. Ewig und I. A. Jungmann). 
A: Vom Mythos zum Mysterium. H. Rieger, Der Sturz (Reutlingen 1979) 
10-14.- Von der Bescheidenheit der Byzantinistik. Anno 58 (1979) Sp. 1-6. 
- Shakai o utshidasu kagami toshite no bizantsubungaku (Die byzantini­
sche Literatur als Spiegel der byzantinischen Gesellschaft). Schisö 12 (1978) 
105-120.- Bizantsteikoku no kokusei (Die byzantinische Verfassung). Nan 
ö Bunka 5 (1978) 82-99.- Storia della chiesa. La civilta bizantina dal IX 
all' XI secolo (Bari 1978) 183-237. 

Bengtson Hermann 

B: Die Flavier. Vespasian, Titus, Domitian. Geschichte eines römischen 
Kaiserhauses. München, C. H. Beck 1979· 316 S., 2 Kt., 10 Abb. - Walter 
Otto u. Hermann Bengtson, Zur Geschichte des Niederganges des Ptole­
mäerreiches. Ein Beitrag zur Regierungszeit des 8. und des 9· Ptolemäers. 
Hildesheim, Gerstenberg 1978. 244 S. 4°. (Unv. Neudruck der Abh. d. Bay. 
Ak. d. Wiss., Phil.-hist. Abt., N. F., H. 17, 1938).- Geschichte des Alten 
Griechenlands (neugriech. Übersetzung der "Griechischen Geschichte", 4· 
Aufi. 1969, im Handbuch der Altertumswissenschaft III, 4), Athen, Melissa­
Verlag 1979. 571 S., 12 Kt., 71 Abb. 2°.- Großer Historischer Weltatlas, 
herausgegeben vom Bayerischen Schulbuchverlag. Erster Teil: Vorge­
schichte und Altertum, bearbeitet von H. Bengtson, V. MilojCic u. a., 
6. durchg. Auflage. München, Bayerischer Schulbuchverlag 1978. XIII, 
56 S., Kt., 19. S. Reg. 
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